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Sd)üfcenfonntag.
©ebenk' id) meines ©aterlanbs,
60 fte£)t aud) bie|es Bilb mir naf),
©as oft im Sommerfomtfagsglan3
3ïiein t)eimatfelig 2Iuge faf):

©in blauer Strom burct)ftiefet bas Sat,
©So btumenbunt bie Blatten btiitm,
2tm Ufer flaggt auf fdpankem fSfatd
©in coeife=rot gäbnlein per unb pin.

©s fpiegett fid) im ©SeEenglas
©Sie Blut fo rot, roie Scpnee fo rein,
©od) fiepe! ©runten aus bem ©ras
Sïtetalten blip's im Sonnenfdjein.

©eroepre! ©d)ü^en — tïlat) am gtuß,
©er raufcpenb teis ooriiber 3iepf,

©ort lagern fie, bereit 3um Scpuß,
©er eine liegt, ber anbre kniet.

Bun roirb bie Q3iicf)fe angelegt,

Unb jeßt ein knattern, £natl auf £naü.
©ie ßuget pfeift. Unb roeiter trögt
©ie 2uft ben Sd)atl unb ©Siberpalt.

Senfeits bes ©Saffers, nap am ©anb
©es ©Sälbcpens, bas ben tilget krönt,
Stet)f, ßreis an ßreis, ber Scpetbenftanb,
©So peE bas ©d)0 roiebertönt.

©er rote 3eiger fpringt 3um 3iet
Unb roinkf unb roeift unb eilt baoon,
Unb roeiter gebt bas eble Spiel
Unb roäbrt bocb an bie Stunben fcbon.

©Sas treibt bid), fag mir, Scpüßenblut,
©aß bu fo eifrig übft unb lernft?
©Sas blifet bein Slug' fo coller Blut?
©Sas ift bein Spiel fo ooEer ©rnft?

3d) meiß es roobt. ©enn überm .Sang

Stebn filbertoeiß bie Blpen ba,

Unb leis im Dpr tönt mir ein Sang -
©er Sang: „.öeil bir, ßetoetta!" @mil £iigli.

(Sine bcœegtc ßanösgemeinbe.
SSon JpeimiicE) geberer.

©ltblicp maren bie laufenben ©efc^äfte berei= menig ein, fie finb gar gapin.
nigt, bie Becpmtngeii genehmigt, bie Borfcplüge
cntfdfieben, bie ißrotofotte gutgeheißen, unb eS

hatte ben Bürger bieS alles feinen neuen toten
Bappeit gefoftct. Bt'an h^tte Befoitneu getagt,
mit ©rnft unb ©iirbc unb hatte feßt Poll @e=

nugtuung ben Sanbenberg 'binuntergieben tön=

nen. Slber ba toar noch -ein ißapier, ein ©efeßeS»

Porfcplag, ein ^unbefteuerenttourf, unb jeßt
blies ber ©türm unb fcpiittelte ben lebenbigen
Btenfcpenmalb 311111 ©itbe nod) böfe bitrd)=
einanber.

$at(o, eine £unbefteuer, baS mar ein (gingriff
inS Bauernhaus, baS ging an ben Beutel. ©o
bellte nidjt ein Später unter ber IpauStüre ober
gerrte ein Scpaferpunb an ber Statttette? ©roße
ôxtnbe, Heine ,v5unbc, SOtopfe, ©adjfc, tßubel,
©oggett, Bernbarbiuer, baS Sünbdfen mar Poll
baüon.

Sadpicp erläuterte ein Bebiter Pont gelt "per,

baß ber (Staatshaushalt in ©otteS Barnen ©elb
brartdfe, ©elb für Straßen, öffentliche Bauten,
©itbbäcpe, Befolbnngeit, Slrmeiilaffeit, ©elb ptn=
ten, ©elb Ponte. Slber bie Steuern Bringen

©enn man fie
etma mit Sugern ober gar mit Qiirich Pergleicpe,
©onnermetter, ba möchte man Por Bermunöe=

rung auf ben Äopf fiepen

„Brobier'S einmal," rief ber ©urrermariä,
ber geborne ©ißbolb unb ©iberpart ber Begic=

rung, „©enn btt'S ïannft, fo nehmen mir an.
SIber bu unb ipr alle im gelt fönnt eS iticpt, loeil
ihr fdjou immer auf bem $opfe ftanbet."

SlnberSloo, fupr ber Bebtier mit urierfdjütter=
licper ©rodenheit fort, anbcrSmo miiffe man baS

©affer, baS geuer, bie Su ft balb Perfteuerit unb
hier faft nidptS. ©ie ^mnbefteiter gunt Beifpiel
fei fonft überall eingeführt unb gmar mit einer
pohen ©aje. ©ie tue nientaitb meß. ©er fie nicpt
gaplen motte, brau« ja feinen ipunb im Scpoß.
©er ipuitb fei ein SupuS, habe griebridj ber

©roße gefagt. Übrigens forbere man nur Pier

grauten pro gaßr. ®aS fei eine öerföhnlid)e
3ahi.

Sobalb gefagt mürbe: Pier grauten... gaß=
ten ©elb, ba mar eS bieten, als greife ber um
berufene fcßmere ginger beS Staates fcpon in
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Schützensonntag.
Gedenk' ich meines Vaterlands,
So steht auch dieses Bild mir nah,
Das oft im Sommersonnkagsglanz
Mein heimatselig Auge sah:

Ein blauer Strom durchfließt das Tal,
Wo blumenbunt die Matten blühn,
Am Ufer flaggt auf schlankem Pfahl
Ein weiß-rot Fähnlein her und hin.

Es spiegelt sich im Wellenglas
Wie Blut so rot, wie Schnee so rein.
Doch siehe! Drunten aus dem Gras
Metallen blitzt's im Sonnenschein.

Gewehre! Schützen!—-Nah am Fluß.
Der rauschend leis vorüber zieht,
Dort lagern sie, bereit zum Schuß,

Der eine liegt, der andre kniet.

Nun wird die Büchse angelegt,

Und jetzt ein Knattern, Knall auf Knall.
Die Kugel pfeift. Und weiter trägt
Die Lust den Schall und Widerhall.

Jenseits des Wassers, nah am Band
Des Wäldchens, das den Kügel krönt,

Steht, Kreis an Kreis, der Scheibenstand,

Wo hell das Echo wiedertönt.

Der rote Zeiger springt zum Ziel
Und winkt und weist und eilt davon,
Und weiter geht das edle Spiel
Und währt doch an die Stunden schon.

Was treibt dich, sag mir. Schützenblut,

Daß du so eifrig übst und lernst?
Was blitzt dein Aug' so voller Mut?
Was ist dein Spiel so voller Ernst?

Ich weiß es wohl. Denn überm Hang

Stehn silberweiß die Alpen da.

Und lets im Ohr tönt mir ein Sang -
Der Sang: „Keil dir, Helvetia!" Emil Hügli.

Eine bewegte Landsgemeinde.
Von Heinrich Federer.

Endlich Waren die taufenden Geschäfte berei- wenig ein, sie sind gar zahm.
nigt, die Rechnungen genehmigt, die Vorschläge
entschieden, die Protokolle gutgeheißen, und es

hatte den Bürger dies alles keinen neuen roten
Rappen gekostet. Man hatte besonnen getagt,
mit Ernst und Würde und hätte fetzt voll Ge-

nugtuung den Landenberg hinunterziehen kön-

neu. Aber da war noch ein Papier, ein Gesetzes-

Vorschlag, ein Hundesteuerentwurf, und jetzt
blies der Sturm und schüttelte den lebendigen
Menschenwald zum Ende noch böse durch-
einander.

Hallo, eine Hundesteuer, das war ein Eingriff
ins Bauernhaus, das ging an den Beutel. Wo
bellte nicht ein Köter unter der Haustüre oder
zerrte ein Schäferhund an der Stallkette? Große
Hunde, kleine Hunde, Mopse, Dachse, Pudel,
Doggen, Bernhardiner, das Ländchen war voll
davon.

Sachlich erläuterte ein Redner vom Zelt her,
daß der Staatshaushalt in Gottes Namen Geld
brauche, Geld für Straßen, öffentliche Bauten,
Wildbäche, Besoldungen, Armenkassen, Geld hin-
ten, Geld vorne. Aber die Steuern bringen

Wenn man sie

etwa mit Luzern oder gar mit Zürich vergleiche,
Donnerwetter, da möchte man vor Verwunde-

rung auf den Kopf stehen

„Prabier's einmal," rief der Durrermariä,
der geborne Witzbold und Widerpart der Regie-

rung. „Wenn du's kannst, so nehmen wir an.
Aber du und ihr alle im Zelt könnt es nicht, weil
ihr schon immer auf dem Kopfe standet."

Anderswo, fuhr der Redner mit unerschütter-
licher Trockenheit fort, anderswo müsse man das

Wasser, das Feuer, die Lust bald versteuern und
hier fast nichts. Die Hundesteuer zum Beispiel
sei sonst überall eingeführt und zwar mit einer
hohen Taxe. Die tue niemand weh. Wer sie nicht
zahlen walle, brauche ja keinen Hund im Schaß.
Der Hund sei ein Luxus, habe Friedrich der

Große gesagt. Übrigens fordere man nur vier
Franken Pro Jahr. Das fei eine versöhnliche
Zahl.

Sobald gesagt wurde: vier Franken... Zah-
len Geld, da war es vielen, als greife der un-
berufene schwere Finger des Staates schon in
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alle ®afdjen. (Sin leifeg, Böfeg Stummen lnogte
butcp bie Staffen.

„®et ipunb ein Sujug!" unierbtadj bet ®ur>-
rermatiä mit einem ©onneufilumenftiel im
SKitnbtoinïeL „®artn feib ipt Segierunggcäte
mitfamt griebticf) bem ©roffen unb bem KIei=

nen erft redjt ein Sujmg. SBag tut ipt beitn?
Sieben, reben unb Befehlen. 216er uitfere @hö=
fetpunbe unb bie 3Bac§tI)unbe auf ben Serg=
gittern, finb bie toirttidtj Supug? Sie patten
ipauê unb ©toll in Iput, Beim (Sib, bag tun
fie. ©ie teben nicpt Sattfari, aBet toenn es
not tut, Beiden fie."

„güt bie nottoenbigen tpurtbe," gab bet 3îeb=

net gleichgültig gutüd, „pat unfet ©nfputf eine

Billige Slitgnapme botgefepen."
„Keine, feine Slugnapme!" 'feuchte eg leite m

meinem Stücfert.

„Unb toag ift bag fût ein ®ing, bet nottoem
bige, unb toag für ein anbeteg ®ing, bet nicpt
nottoenbige $unb?" fragte mit luftiget ©ti=
maffe ein îedet, heltpaariget bon $Iüe. „Sßet
entfcpeibet ba?"

„@g fommt ba", Berichtete bet Segierunggtat
fcptounglog toeiter, „auf bie ©tope beg Siep=
'ftanbeg unb auf bie Befonbete Sage beg Satterm
guteg an."

Sept flüfterte eg beutlich hinter mit: „Slufg
Kinb fommt'g an unb fonft auf nidjtg!" ©g
tear nut ein Sifpeln, abet fo Bitter unb fo taut),
bafj man etfdjtaï. 3h muffte bie Stimme !en=

nen. „Sich, Shto ©ngipeter," erttfupr eg mit
gang berBIüfft. Sreit, Hein, fteif ftanb et ba,
aber fein ©efidjt lnat tot tote ein übettjeigter
Cfcut, unb aug feineu Singen prüpten parie,
grüne, unerbittliche Junten, ©t reichte Bei toei=

tem nicht an bie SIdffel bet umftepenben 3Jtän=

net, erfcpien faft toie ein Qtoetg unter ben ©t=
toacpfenen unb hatte in biefem SIugenBIict" bodf
ettuag ©topeg, ÜBicptigeg an fiep. öp, jept ber=

ftanb tcp. @t berlangte ©enugtitung für fein
getötete^ Kinb. ©r bertangte eg mit löblicher
Strenge, ©t ift ber rücffictftglofe ©laubiger bet
Sanbggemeinbe. Keine «ipunbe rnepr! Unb too
eg beten nod) gibt, ba füllen Ipett unb ipunb eg

mit hartem ©elbe fiüffert.
®a ftept er, fpreigt bie Seine, redt ben tpalg,

glüht tote ein Sucpg gum gelt hinauf, ein ©in»
giger, ©titter, kleiner, unter punbert Köpfen
Serftedter, unb bennoch sine ungeheure BDtadft,

®ag fap ich, aber frag hat ein SuBe für bogeB
finette ©inne! ©leidjgeitig hörte ich ben ®rtt=
rermatiä fpotten: „Sllfo tnenn bu biet Küpe

Betoegte Sanbêgemetnbc.

haft, fein hunb. Slbet fünf Küpe, bann ein
hunb fo gtoff, toie ein Kalb, ©o fpricpt ©alo=
mon!"

Son alten ©eiteit lnogte ipm eine grimmig
lacpenbe Quftimmung entgegen. ®ocp bem ©n=

geter fditoolten bot £>aff bie SIbetn an ben ©d)Iä=
fem @r hob fid) unaufhörlich' auf bie 3epen=
fpipen unb ftucpte ettoag Seifeg gegen ben ®ur=
rermatiä. Seibe fältle hielt et im ©ad, aber

gu ïnotigen häuften geballt.
®et Beauftragte Sebner legte noch eine SBeile

feine ©adfe augeinanber, aber ton= unb fatB=
log, toie atteg ïlang, betfcfjlimmette er mit jebem
Saice bie Sage. ,,^ch geB'g betloten," fagte
Sanbammann SKirg gum Sanbammann Sur=
ter, alg et in bag ftötrifcpe, unheimliche Kopf=
fchütteln beg bemoîtatifcpen ©tiereg hlicfte. „3n
©otteg Samen," fügte ein Satgperr etgeBen
hingu. @r hatte felBft gtoei unnötige ©eibem
pubel bapeim.

®od) ber ©ngipeter fchnaufte furchtBar unb
brängelte tote ein ©rftidenber am Kragen
herum.

„©ebt'g auf, BadjaB, BachaB fcpiden!" pieff eg

bon bieten ©eiten.
„Keinegtoegg!" bonnette ba eine botte petr=

liehe Sapftimme aug bem Qelt ing Sol! hinaus,
©in leifet $saud)get fchofj bem ©ngipeter bie

©utgel herauf. niefte eBenfo glüdlich. „®er
®o!tor Siing, paff' auf!" — ©tittfehtoeigenb
fapen toit ung an, ber ©ngelet unb ich, edg Sun=
beggenoffen gegen bie tpunbe.

„Keinegtoegg," bonnette eg noch nnajeftäti=
fchet. SBopI, toenn ber Ipimmel erftidenb tief
unb boïï bon ©iften unb ©afen hetnleberfängt,
unb eg bann plöhlidg aug alten höhen Bracht
unb bag ©etoölfe augeinanbertreiBt, gerabe fo
etlöfenb inlrlte biefeg „Keinegtoegg" auf mid),

„herr Sanbammann, ich üerlange bag SBort."
Seter Sting, ber SIrgt unb fftegierunggrat, ein

unberfähnlicher Kämpfet gegen ©dfnapg, ÜSein,
Siet unb fogar gegen bag lieBe golbige Stoft=
glag, baper Beim ©toffieil beg mannBaren SoB
!eg bamalg gang pergpaft itnBelieBt, fhtoang
fid) mit fülhfrotem Satt unb Breiten tpiiffen
aug ben Herren gur Sampe petbor.

„@o berfuht Spr eg noch," Bat ber borfipenöe
Sanbammann faft untoittig. „SIBer icp pedi
jebeg Sßort für eitel in ben SBinb gefprohea."

®o!ior Sîingg fhtoere ©eftalt fhoB fiep opne
ein ©egentoort gang nah borne. Slug feinen
touhtigen ©hultern touhg ein mächtiger Kopf
mit gefcplipten, gefheiten Slugen. ®er lodere
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alle Taschen. Ein leises, böses Brummen Mogle
durch die Massen.

„Der Hund ein Luxus!" unterbrach der Dur-
rermariä mit einem Sonnenblumenstiel im
Mundwinkel. „Dann seid ihr Regierungsräte
mitsamt Friedrich dem Großen und dem Klei-
nen erst recht ein Luxus. Was tut ihr denn?
Reden, reden und befehlen. Aber unsere Schö-
ferhunde und die Wachthunde auf den Berg-
gittern, sind die wirklich Luxus? Sie halteil
Haus und Stall in Hut, beim Eid, das tun
sie. Sie reden nicht Larifari, aber wenn es

not tut, beißen sie."

„Für die notwendigen Hunde," gab der Red-
ner gleichgültig zurück, „hat unser Entwurf eine

billige Ausnahme vorgesehen."
„Keine, keine Ausnahme!" keuchte es leise m

meinem Rücken.

„Und was ist das für ein Ding, der notwen-
dige, und was für ein anderes Ding, der nicht
notwendige Hund?" fragte mit lustiger Gri-
masse ein kecker, hellhaariger von Flüe. „Wer
entscheidet da?"

„Es kommt da", berichtete der Regierungsrat
schwunglos weiter, „auf die Größe des Vieh-
standes und auf die besondere Lage des Bauern-
gutes an."

Jetzt flüsterte es deutlich hinter mir: „Aufs
Kind kommt's an und sonst auf nichts!" Es
war nur ein Lispeln, aber so bitter und so rauh,
daß man erschrak. Ich mußte die Stimme ken-

nen. „Ach, Ihr, Enzipeter," entfuhr es mir
ganz verblüfft. Breit, klein, steif stand er da,
aber sein Gesicht war rot wie ein überheizter
Ofen, und aus seinen Augen sprühten harte,
grüne, unerbittliche Funken. Er reichte bei wei-
tem nicht an die Achsel der umstehenden Man-
ner, erschien fast wie ein Zwerg unter den Er-
wachsenen und hatte in diesem Augenblick doch

etwas Großes, Wichtiges an sich. Oh, jetzt ver-
stand ich. Er verlangte Genugtuung für sein
getötetes Kind. Er verlangte es mit tödlicher
Strenge. Er ist der rücksichtslose Gläubiger der
Landsgemeinde. Keine Hunde mehr! Und wo
es deren noch gibt, da sollen Herr und Hund es
mit hartem Gelde büßen.

Da steht er, spreizt die Beine, reckt den Hals,
glüht wie ein Luchs zum Zelt hinauf, ein Ein-
ziger. Stiller, Kleiner, unter hundert Köpfen
Versteckter, und dennoch eine ungeheure Macht.

Das sah ich, aber was hat ein Bube für Vogel-
schnelle Sinne! Gleichzeitig hörte ich den Dur-
rermariä spotten: „Also wenn du vier Kühe

bewegte Landsgemeinde.

hast, kein Huild. Aber fünf Kühe, dann ein
Hund so groß, wie ein Kalb. So spricht Salo-
mon!"

Von allen Seiten wogte ihm eine grimmig
lachende Zustimmung entgegen. Doch dem En-
zeler schwollen vor Haß die Adern an den Schlä-
fen. Er hob sich unaufhörlich auf die Zehen-
spitzen und fluchte etwas Leises gegen den Dur-
rermariä. Beide Hände hielt er im Sack, aber

zu knotigen Fäusten geballt.
Der beauftragte Redner legte noch eine Weile

seine Sache auseinander, aber ton- und färb-
los, wie alles klang, verschlimmerte er mit jedem
Satze die Lage. „Ich geb's verloren," sagte
Landammann Wirz zum Landammann Dur-
rer, als er in das störrische, unheimliche Kopf-
schütteln des demokratischen Stieres blickte. „In
Gottes Namen," fügte ein Ratsherr ergeben
hinzu. Er hatte selbst zwei unnötige Seiden-
Pudel daheim.

Doch der Enzipeter schnaufte furchtbar und
drängelte wie ein Erstickender am Kragen
herum.

„Gebt's auf, bachab, bachab schicken!" hieß es

voir vielen Seiten.
„Keineswegs!" donnerte da eine Volle Herr-

liche Baßstimme aus dem Zelt ins Volk hinaus.
Ein leiser Jauchzer schoß dem Enzipeter die

Gurgel herauf. Ich nickte ebenso glücklich. „Der
Doktor Ming, paß' auf!" — Stillschweigend
sahen wir uns an, der Enzeler und ich, als Bun-
desgenossen gegen die Hunde.

„Keineswegs," donnerte es noch majestäti-
scher. Wohl, wenn der Himmel erstickend tief
und voll van Giften und Gasen herniederhängt,
und es dann plötzlich aus allen Höhen kracht
und das Gewölke auseinandertreibt, gerade so

erlösend wirkte dieses „Keineswegs" auf mich.
„Herr Landammann, ich verlange das Wort."
Peter Ming, der Arzt und Regierungsrat, ein

unversöhnlicher Kämpfer gegen Schnaps, Wein,
Bier und sogar gegen das liebe goldige Most-
glas, daher beim Großteil des mannbaren Vol-
kes damals ganz herzhast unbeliebt, schwang
sich mit fuchsrotem Bart und breiten Hüften
aus den Herren zur Rampe hervor.

„So versucht Ihr es noch," bat der Vorsitzende
Landammann fast unwillig. „Aber ich halt
jedes Wort für eitel in den Wind gesprochen."

Doktor Mings schwere Gestalt schob sich ohne
ein Gegenwort ganz nach vorne. Aus seinen
wuchtigen Schultern wuchs ein mächtiger Kopf
mit geschlitzten, gescheiten Augen. Der lockere
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Söart flojj ipm in bie toeifje ^embbrtrft, toäprenb
ein reiser igaarfcptoung ficp> über ben ©Heitel
wirbelte. ©eiftegtiefe, ^larîjeit, Qäpigfeit fpradp

aug bem ©epaben biefeg gutünftigen Seiterg
£>btoalbeng.

®aum toar er on ben Qeltranb perauggetre»
ten, jo berfinfterte fid) bag gefamte SMfggeficpt.
©er republifanifdpe ©tier fing jept an gefâîjrlicf)

gu fdpnaufen. SRir aber ftiejj ber ©ngeler ben

©ÏÏbogett in bie ©eite unb fagte fieberpeijj:
„Step' auf bie 8«n, jeigt töirb'g gut!"

Unb er felBft ftredte ben ipalg in unirai)r=
fdpeinliiper SBeife in bie $öpe, big er gtoifdpeu

gtoei ipaarfcpöpfen toirfltdj ben ©oftor fat), ber

audp ißeter piep, ber bamalg fein SSüblein Be=

fucpt unb beffen SStrmdpen gebtmben I)atte, unb
ber eben ben roten Start ftricp mit ber üblichen
Sïnrebe: „Siebi triiri Sanbglit!"*

©r tjatte nicpt fobalb biefe erften SBorte in
ber 0'btoalbner SRunbart auggefprocpen, alâ
ber ©tier gum ©toff borging, inbem er mit ben

tpufen fiampfte, bie SRäpne fRüttelte, ©ampf
aug ben Lüftern blieg unb brummte: „Stbä,
abä, mit bem ©ütterliboftor! ©enug gefdjtoäpt!
Slbftimmen, fofort abftimmcn!"

„Sapt il)n reben!" toütete ber ©ngipeter tu
©obegangft. SIber fein ©freien quod peifer unb
tonlog peraug, niemanb achtete eg im ©etöfe

ringsum.
©oftor Sßeter SRing bliite eine gebitlbige

SBeile fcptoeigenb über b§§> ©eftürm bon ®apl=

föpfen, ipaarfcpöpfen unb güjjpüten. ©eine

fdjmalen Slugen fpagierten mit einem erlaubten
fcpönen Stnftug bon S5oêt>eit unb Sift über bie

SRenge, unb alg er auf ben ©ngipeter traf, ber

fiel) eine SSöfcpung erfämpft unb aug boüen Sun»

gen Irieber toirfungglog geftpäen patte: „Seffe»
©ott, fo taffet bocp ben ©oftor reben!", ba er»

fannte ber Slebner aug aller bemofratifcpen
ginfternig perartg biefeg eine brennenbe, be=

japenbe ©eficpt, unb er nicfte ernft pinunter.
„SIbftimmen, fertig, bacpab fipicfen!"
Sept auf einmal rip ber ©oftor bag brau»

fenbe SSolf mit bem ©cprei augeinanber: ,,©ut,
abftimmen! So fünf SRinuten! 2Iber i<p pab'
bag SBort berlangt, bebor man ©cplup begeprie.
Sdp bin ein freier Dbtoalbner unb barf bag
SJlauI auftun fo gut toie ber ipang unb ber

$eiri. Unb icp toiH meine SReinung augfdjütten,
unb toenn icp big SRitternacpt baftepen rnup.
2Iudj id) pab' meinen ©btoalbnerfcpäbel. Ober

i ßieBe, getreue Sanbêteuie!

Beilegte Sanbêgemeinbe.

bann pfeif' icp auf alle. Sanbggemeinben, toenn
man ben einen brüllen läpt unb bem anbern
bag SRaul ftopft. Sieben loill icp, berftanben!"

®ag folgte @ap auf ©ap toie ©onnerfcpläge.
©in palb groüenbeg, palb fcpambolleg ©cptoei»

gen begann, ©em ©ngipeter entfcplüpften un»

berftänblidje Bünne ©cpreie, äpnlidj toie einem
faffungglog begeifterten, peifern $unbe.

©er Siebner fagte nun böCCig bag ©leidje toie
ber Vorgänger. SIber toie pulfierte unb blutete
aüeg bon Seben, toie tourbe bag'©erirtge grop,
bie ipunbefteiter toucpg gur SSebeutung ber

©cpladjt bon SRorgartert empor.
0b man benn überpaupt feine Steuern tootle?

©ut, bann laufe man in bie SBilbnig guritd.
©ann brauet ipr feine ©teuer. Slber jeber bon
eitcp toil! bodp nicpt frieren, nicpt pungern, nicpt
franf im ©iftelbufcp liegen, jeber toiXX ein ©acp
über bem ®opf unb ein üöett unter bem $opf
unb SBaffer, Siipt unb Drbnung um fiep perum
unb ©teg unb SBeg unb ©epirnt unb Seiftanb
paben, too er allein fidj nicpt mepr bureppaut.
SIber bag alleg foftet, bag toil! ©teuer. Unb toie

mit euerm .^aug, ift'g mit bem Sänbcpen pier.
Spr unb niemanb anberg, ipr feib ber Danton,
feib bag ©taatgpaug Dbtoalben. Slun, fo ein
gropeg bielgimmerigeg, bieptbetoopnteg )pau§
brauept auep ein mätptigeg ©adj, punbert
fter unb ©ürert, eine toeite ®ücpe, einen riefi»
gen ©ifdp, biet ©efepirr unb SSerfgeug unb
manepe ^anb pier unb bort, big aüeg flappt.
©ag foftet, poppla! Unb toeil ipr immer mepr
aug ber ©taatgfiicpe polen tooXXt unb aug ber

©taatgftube unb aug bem ©taatgbeutel, Barum
foftet eg je länger, je mepr. ©agt mir jept, too»

mit begaplen? ©olb pat eg um ben ©arnerfee
noep nie geregnet, unb nicpt einmal Qtoeifränf»
1er toatpfen an unfern Rängen, ©a pilft nicpt.g
alg fteuern."

„©tptoap, toag bu toiCCft," feprie ein ©ropfopf,
„icp glaub bir nicpt."

,,©u brauepft mir nicpt gtt glauben. SIber
fomm mit mir ing Slatpaug unb fepau' bie

Südper an!"
„Rapier nimmt aüeg an."
„Stein unb taufenbmal nein, eprlidpeg, fau»

bereg SSaterlanbgpapier nimmt nur bie SBapr»

peit an. Sîeine QapI ftept gubiel. @g ift eine

©parfamfeit faft toie ©eig."
©in fcptoacpeg SSrummen im SSolfe.

„Sßo polen toir nun bag ©elb, toir ber Staat,
toir bag Söolf?" frag icp gum erften.

„Slatürlicp in unfern taufenb unb taufenb
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Bart floß ihm in die weiße Hemdbrust, während
ein reicher Haarschwung sich über den Scheitel
wirbelte. Geistestiefe, Klarheit, Zähigkeit sprach

aus dem Gehaben dieses zukünftigen Leiters
Obwaldens.

Kaum war er an den Zeltrand herausgetre-
ten, so verfinsterte sich das gesamte Volksgesicht.
Der republikanische Stier fing jetzt an gefährlich

zu schnaufen. Mir aber stieß der Enzeler den

Ellbogen in die Seite und sagte fieberheiß:
„Steh' auf die Zehen, jetzt wird's gut!"

Und er selbst streckte den Hals in unwahr-
scheinlicher Weise in die Höhe, bis er zwischen

zwei Haarschöpfen wirklich den Doktor sah, der

auch Peter hieß, der damals sein Büblein be-

sucht und dessen Ärmchen gebunden hatte, und
der eben den roten Bart strich mit der üblichen
Anrede: „Liebi triwi Landslit!'"

Er hatte nicht sobald diese ersten Worte in
der Obwaldner Mundart ausgesprochen, als
der Stier zum Stoß vorging, indem er mit den

Hufen stampfte, die Mähne schüttelte, Dampf
aus den Nüstern blies und brummte: „Abä,
abä, mit dem Gütterlidoktor! Genug geschwätzt!

Abstimmen, sofort abstimmen!"
„Laßt ihn reden!" wütete der Enzipeter m

Todesangst. Aber sein Schreien quoll heiser und
tonlos heraus, niemand achtete es im Getöse

ringsum.
Doktor Peter Ming blickte eine geduldige

Weile schweigend über das Geftürm von Kahl-
köpfen, Haarfchöpfen und Filzhüten. Seine
schmalen Augen spazierten mit einem erlaubten
schönen Anflug von Bosheit und List über die

Menge, und als er auf den Enzipeter traf, der

sich eine Böschung erkämpft und aus vollen Lun-
gen wieder wirkungslos geschrien hatte: „Jesses
Gott, so lasset doch den Doktor reden!", da er-
kannte der Redner aus aller demokratischen

Finsternis heraus dieses eine brennende, be-

jahende Gesicht, und er nickte ernst hinunter.
„Abstimmen, fertig, bachab schicken!"

Jetzt auf einmal riß der Doktor das brau-
sende Volk mit dem Schrei auseinander: „Gut,
abstimmen! In fünf Minuten! Aber ich hab'
das Wort verlangt, bevor man Schluß begehrte.

Ich bin ein freier Obwaldner und darf das
Maul auftun so gut wie der Hans und der

Heiri. Und ich will meine Meinung ausschütten,
und wenn ich bis Mitternacht dastehen muß.
Auch ich hab' meinen Obwaldnerschädel. Oder

i Liebe, getreue Landsleute I

bewegte Landsgemeinde.

dann pfeif' ich auf alle Landsgemeinden, wenn
man den einen brüllen läßt und dein andern
das Maul stapft. Reden will ich, verstanden!"

Das folgte Satz aus Satz wie Donnerschläge.
Ein halb grollendes, halb schamvolles Schwei-
gen begann. Dein Enzipeter entschlüpften un-
verständliche dünne Schreie, ähnlich wie einem
fassungslos begeisterten, heisern Hunde.

Der Redner sagte nun völlig das Gleiche wie
der Vorgänger. Aber wie pulsierte und blutete
alles von Leben, wie wurde das Geringe groß,
die Hundesteuer wuchs zur Bedeutung der

Schlacht von Morgarten empor.
Ob man denn überhaupt keine Steuern wolle?

Gut, dann laufe man in die Wildnis zurück.
Dann braucht ihr keine Steuer. Aber jeder von
euch will doch nicht frieren, nicht hungern, nicht
krank im Diftelbusch liegen, jeder will ein Dach
über dem Kopf und ein Bett unter dem Kopf
und Wasser, Licht und Ordnung um sich herum
und Steg und Weg und Schirm und Beistand
haben, wo er allein sich nicht mehr durchhaut.
Aber das alles kostet, das will Steuer. Und wie
mit euerm Haus, ist's mit dem Ländchen hier.
Ihr und niemand anders, ihr seid der Kanton,
seid das Staatshaus Obwalden. Nun, so ein
großes vielzimmeriges, dichtbewohntes Haus
braucht auch ein mächtiges Dach, hundert Fen-
ster und Türen, eine weite Küche, einen rieft-
gen Tisch, viel Geschirr und Werkzeug und
manche Hand hier und dort, bis alles klappt.
Das kostet, hoppla! Und weil ihr immer mehr
aus der Staatsküche holen wollt und aus der

Staatsstube und aus dem Staatsbeutel, darum
kostet es je länger, je mehr. Sagt mir jetzt, wo-
mit bezahlen? Gold hat es um den Sarnersee
noch nie geregnet, und nicht einmal Zweifränk-
ler wachsen an unsern Hängen. Da hilft nichts
als steuern."

„Schwatz, was du willst," schrie ein Trotzkopf,
„ich glaub dir nicht."

„Du brauchst mir nicht zu glauben. Aber
komm mit mir ins Rathaus und schau' die

Bücher an!"
„Papier nimmt alles an."
„Nein und tausendmal nein, ehrliches, sau-

beres Vaterlandspapier nimmt nur die Wahr-
heit an. Keine Zahl steht zuviel. Es ist eine

Sparsamkeit fast wie Geiz."
Ein schwaches Brummen im Volke.
„Wo holen wir nun das Geld, wir der Staat,

wir das Volk?" frag ich zum ersten.
„Natürlich in unsern tausend und tausend
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$ofenfä<fen. ®a paBt ipr'ë. IXnb baf ift baë &u»

[tige an ber ©teuer, fie fommt auë un [erer
Safere unb fliegt in unfere Saipc gurüct Bië

gum legten Etappen, pier atê Sruitnenmaffer,
bort atë geuerluepr, ba atê ©pup gegen bic

SßilbBäpe, jetgt für einen Sltpenlneg, für Billige»
$otg, für ©pitat unb Slrmettpauê, für bie SBai»

fentinber, für gute ©pulen unb fogar, meit ipr,
ja ipr eë fo moût, für ©pminget unb ©püßen»
feft. Stuf ben legten Stappen fommt atteë gu»

rüp" mieberpotte ®oftor Sîing unb Betrachtete
bie SBirfuitg, tote er atë SIrgt etina tat, napbera
er bem tränten eine SIrgnei eingeflößt patte.

©in unbeteprBareë bûftereë ©pmeigen.
„Sffio polen inir nun baë ©etb, mir ber ©taat,

Inir baë Sßolt, frag' ip gum glueiten. SIntmori:
luo'ë am menigften luep tut. SIBer in granfreip
müffen fie bie Rentier berfteuern. ®aë tut boep

orbenttip luep. ©ogufageu ben Stiel" inê ©rün,
in bie Braunen Serge, in bie fi'tße Blaue ©otte»=

luft erlaufen. gn Qürip luirb febeë tettergroße
ßanb fcplner Befteuert. ®aboit luiffet ipr gar
niptë. gn SBien muß man ©teuer gaplen für
mepr atë bier gimmer, in Sttßlanb für [eben
Strmbolt ©erfte, ben man bout eigenen Slcter

trägt, für jeben 3Bagen Siepfutter, gn Valien
fteBen bie ©teuergettel fogufagen an febem Stein
unb Saum. SBaë luiffet ipr babon mit euerm
Sßalb bon ©BftBäumen unb euern Sergtannen?
SBenn ber Staat fagte, für febeë $aupt S5Iein=

biep, für ©paf unb Qiege unb eierlegenbeë tpupn
gaplft bu eine StBgaBe, ba tonntet ipt mit Sept
murren, oBmopI an bieten Orten fotpe SIBgaBen

fpon lange Beftepen. gpr bürftet luirïtich ntur»
ren. ®enn baë finb unenfBeprtipe Stiere. SIBer

luenn nun ber ©taat bie $unbe Befteuert, fo
fülltet ipr ipm nop bauten, baß er fo pöftiep
unb fing ift, etluaë gu Befteitern, iuaë bie aller»

meiften entBepren tonnen, fa, tnaê gerabe bie

tpaBIipen, bie Seiepen atë eine SIrt Su£u§
trifft."

Sotenftitte.
Überall in ber ©pmeig ttnb außerpalB pat

man biefe ©teuer eingefüprt. ©inb benn alle fo
biet bümmer atë mir? ®a üBernt Srünig bie

ftarten Serner ober bort unten am ©ee bie Sit»
gerner? 0 mir gefepeiten OBmatbner. Quteßt
Befteuern mir auë lauter SMëpeit bie Seute,
bie feinen Ipunb paBen!"

©in mingiger ©pimmer bon felBftberfpotten»
ber gröptipteit pufpte üBer bie ©efipter. ®aë
muß man bem ijßeter Sîing taffen, turglueilig
rebet er.
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„SSenn eë nop ein ©olbftüit märe, ba tonnt'
ip baë Srummen berftepen," luogte ber luuu»
berbotle fatte Saß beë étebnerë meiter. „®a
mürbe aup ip Brummen, ip paBe aupi einen
Stopë. SIBer gange bier granfen. ©obiet luie
ber ®urrermariä bort unten am ©onntagaBenb
berfpielt, lueil er fo erBärmtip: faßt unb beit

®önig gemöpntip mit bem Sauer bermepfett,
gang mie an ber Sanbêgemeinbe!"

Sïïïeë fap mit Pipern auf ben tieinen frepen
Scann. @r faßte bitrpauê nipt fplept. SIber
biefer SBiß fplug ipm fo üBerrafpenb auf ben
Stunb, baß er fein ©egenluort fanb, auf»
fpnaitfte, leipt mitlapte unb gu S'oben fpaute.

„tpimmet unb footle, menu man nipt mepr
bier grauten an ben ©taat berntag, bann foil
man aup nipt mit einem ipunb in biefem
Staat perumftotgieren. geber anftänbige [pitnb
mürbe auë ©pant bor einem folpen [perrn ben

©pluaitg gluifpen bie Seine tlemmen unb ipalë
üBer ®opf gu ben Sürten flüpten."

35ieber ein ©eriefel bon Sapen. 0 peilige»
Sffiapë ber Sotîëfeele!

„ÛBrigenê," firömte ber buntelmelobifpe Saß
beë ®oftorê fort, „ift eë auf ber gangen SBelt
fo: luaê man gerne pat, für baë opfert man
aitp gerne etinaë. SBaë merbet ipr Stannen nur
biefen StBenb für Sier unb SBein unb anbereë
©ift Blepen ®a feib ipr benn euern Braben ©pip
ober Sarrp gar nipt mert, menn eitp bie bier
gränttein für ipn reuen."

„Itnterftüpt, unterftüpt!" rief eine pelle
gûngtingêftimme.

„gpr*tonnt mir'ê glauben, niemanb fteuert
gern, ip aitp nipt. SIBer menn ber ®urrermariä
bort enblip feinen berfiegelten SRitnb öffnen
unb mit feinem magern QiegenBärtlein eine

Sartfteuer borfptagen mürbe, fofort fagte ip
ga, oBluopt ip fepëmal mepr gaplen müßte.
Sergleipt nur unfere Särte. ga, ip gapte baë

©epëfape, benn mein roter Sart ift mir lieB."
Sapen, Sapen, Sapen, inbeê ®ottor Sting

üBer feinen Sart luoptgefätlig perunterfupr.
SBieber fap aïïeë auf ben gerempelten SBipBotb
unb Segierttngêgegner, oB er benn feinen ©egen=

pfeit int ®öper füpre. SIBer ber ®urrermartä
berfagte böXIig. ®a ftripen aup bie bieten Bär»

tigen Stänner üBer ipr Stinnpaar. gn biefem
SIugenBIict patte bie ©egnerfpaft gemattig an
ÜBiberftanb bertoren.

„SIBer ip fag' eup, eë ift ein luapreê ©litd,
menn bie ©teuer Bei ttnë gepörig mit ben ^un=
ben aufräumt. 3Baë paBen mir nur fpon in
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Hosensäcken. Da habt ihr's. Und das ist das Lu-
stige an der Steuer, sie kommt aus unserer
Tasche und fließt in unsere Tasche zurück bis

zum letzten Rappen, hier als Brunnenwasser,
dort als Feuerwehr, da als Schutz gegen die

Wildbäche, jetzt für einen Alpenweg, für billiges
Holz, für Spital und Armenhaus, für die Wai-
senkinder, für gute Schulen und sogar, weil ihr,
ja ihr es so wollt, für Schwinget und Schützen-
fest. Auf den letzten Rappen kommt alles zu-
rück," wiederholte Doktor Ming und betrachtete
die Wirkung, wie er als Arzt etwa tat, nachdem

er dem Kranken eine Arznei eingeflößt hatte.
Ein unbelehrbares düsteres Schweigen.
„Wo holen wir nun das Geld, wir der Staat,

wir das Volk, frag' ich zum zweiten. Antwort:
wo's am wenigsten weh tut. Aber in Frankreich
müssen sie die Fenster versteuern. Das tut doch

ordentlich weh. Sozusagen den Blick ins Grün,
in die braunen Berge, in die süße blaue Gottes-
luft erkaufen. In Zürich wird jedes tellergroße
Land schwer besteuert. Davon wisset ihr gar
nichts. In Wien muß man Steuer zahlen für
mehr als vier Zimmer, in Rußland für jeden
Armvoll Gerste, den man vom eigenen Acker

trägt, für jeden Wagen Viehfutter. In Italien
kleben die Steuerzettel sozusagen an jedem Stein
und Baum. Was wisset ihr davon mit euerm
Wald von Obstbäumen und euern Bergtannen?
Wenn der Staat sagte, für jedes Haupt Klein-
Vieh, für Schaf und Ziege und eierlegendes Huhn
zahlst du eine Abgabe, da könntet ihr mit Recht

murren, obwohl an vielen Orten solche Abgaben
schon lange bestehen. Ihr dürstet wirklich mur-
reu. Denn das sind unentbehrliche Tiere. Aber
wenn nun der Staat die Hunde besteuert, so

solltet ihr ihm noch danken, daß er so höflich
und klug ist, etwas zu besteuern, was die aller-
meisten entbehren können, ja, was gerade die

Hablichen, die Reichen als eine Art Luxus
trifft."

Totenstille.
Überall in der Schweiz und außerhalb hat

man diese Steuer eingeführt. Sind denn alle so

viel dümmer als wir? Da überm Brünig die

starken Berner oder dort unten am See die Lu-
zerner? O wir gescheiten Obwaldner. Zuletzt
besteuern wir aus lauter Weisheit die Leute,
die keinen Hund haben!"

Ein winziger Schimmer von selbstverspotten-
der Fröhlichkeit huschte über die Gesichter. Das
muß man dem Peter Ming lassen, kurzweilig
redet er.
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„Wenn es noch ein Goldstück wäre, da könnt'
ich das Brummen verstehen," wogte der wun-
dervolle satte Baß des Redners weiter. „Da
würde auch ich brummen, ich habe auch einen
Mops. Aber ganze vier Franken. Soviel wie
der Durrermariä dort unten am Sonntagabend
verspielt, weil er so erbärmlich jaßt und den

König gewöhnlich mit dem Bauer verwechselt,
ganz wie an der Landsgemeinde!"

Alles sah mit Kichern auf den kleinen frechen
Mann. Er faßte durchaus nicht schlecht. Aber
dieser Witz schlug ihm so überraschend auf den
Mund, daß er kein Gegenwort fand, auf-
schnaufte, leicht mitlachte und zu Boden schaute.

„Himmel und Hölle, wenn man nicht mehr
vier Franken an den Staat vermag, dann soll
man auch nicht mit einem Hund in diesem
Staat herumftolzieren. Jeder anständige Hund
würde aus Scham vor einem solchen Herrn den

Schwanz zwischen die Beine klemmen und Hals
über Kopf zu den Türken flüchten."

Wieder ein Geriesel von Lachen. O heiliges
Wachs der Volksseele!

„Übrigens," strömte der dunkelmelodische Baß
des Doktors fort, „ist es auf der ganzen Welt
so: was man gerne hat, für das opfert man
auch gerne etwas. Was werdet ihr Mannen nur
diesen Abend für Bier und Wein und anderes
Gift blechen! Da seid ihr denn euern braven Spitz
oder Barry gar nicht wert, wenn euch die vier
Fränklein für ihn reuen."

„Unterstützt, unterstützt!" rief eine helle
Jünglingsstimme.

„Ihr'könnt mir's glauben, niemand steuert
gern, ich auch nicht. Aber wenn der Durrermariä
dort endlich seinen versiegelten Mund öffnen
und mit seinem magern Ziegenbärtlein eine
Bartsteuer vorschlagen würde, sofort sagte ich

Ja, obwohl ich sechsmal mehr zahlen müßte.
Vergleicht nur unsere Bärte. Ja, ich zahle das
Sechsfache, denn mein roter Bart ist mir lieb."

Lachen, Lachen, Lachen, indes Doktor Ming
über seinen Bart wohlgefällig herunterfuhr.
Wieder sah alles auf den gerempelten Witzbold
und Regierungsgegner, ab er denn keinen Gegen-
Pfeil im Köcher führe. Aber der Durrermariä
versagte völlig. Da strichen auch die vielen bär-
tigen Männer über ihr Kinnhaar. In diesem
Augenblick hatte die Gegnerschaft gewaltig an
Widerstand verloren.

„Aber ich sag' euch, es ist ein wahres Glück,
wenn die Steuer bei uns gehörig mit den Hun-
den aufräumt. Was haben wir nur schon in



500 .jjeinrtdj geberer: ©trie

©amen für eine diente bau Sötern. ®cin grenu
ber ïann üBer unfern ©orfplaß gepen, bap i®
nidjt ein ©upenb breiige ipunbejcpaaugen in
bie Seine fahren, ©aS macpt fid) gut für eine

ipauptftabt. llnb bann fdpreit unb toinjelt unb
pfeift eS auS ©tir unb ©or: „Sunt fcpön, Seile,
päB bi ftiH, Sinti, nib, ttib, guets StopSli, toot=

tift eppe, ©pißli, fdjtoig, Sarrp!"... llnb gtoi=

fepen pinein: ,,©ept nur rupig toeiter, iperr, er

tut @ud) nicptS!" ©er Iperr geigt toütenb auf
ein £ocp im ^ofenBein, unb fpäter ïann man
in ben Sugertxer Leitungen lejen: „StonftaniU
ttopel unb DBtoalben ftnb Berüpmt burd) ipre
bieten ipurtbe. SIBer in ^onftantinopel faden fie
üBer baS SlaS, in ©amen, armer SSanberer,
üBer SeBenbtoare!"... gpr Iad)t! Sacpt nur.
©aS mar auep ein Sacper, ber einft an unfer
SatpauS grop mit Slople fdjrieß: „ipütet eure
SBaben! ©er OBtoalbnermopS!"

gn ©otteS tarnen, eS toar ein fcpäßigeS ßa=

epen, aBer man ïonnt' eS nid)t berpalten. Sur
ber (Sngeler BlieB toie gefroren. ®ie Sebe...
fipou retpt. 215er biefe ©papigfeit papte iptrt
niept. SortourfSbotl jap er bem Sebner auf
ben SJtunb.

„2BaS für ein ÜTOenfdjenfdjlag, meint ipr, pält
bie meiften ^unbe?" fragte ©o'ftor SJting. „gpr
benït, bie Sauern am Serg. geplgefdpoffeit. Ober
bie fogenannten Herren? ©ang falfcp. Sein,
nein, alte SöeiBer, närrifepe gungfern! ga, id;
ïenne folepe, bie feben IDtonat ipren Seitrag au§
ber SIrmenfaffe polen, paffet auf, auS ber 2Ir=

menfaffe, bie mir gufammenfteuern muffen, llnb
bann gepen fie unb laufen guder für ipr Ipunbli
unb Kiffen unb pergen eS. ©tue unten in SIIp=

naep toiegt fogar einen SJtiggi auf bent rechten
unb einen ißeterli auf bem linïen Snie unb
ftreiept ben Siecpern Sutter aufê Srot!... SBaS

jagt ipr bagu?"
„SIcp, fo laffet bodp ben fften aud) nod) baS

Bipepen greub'!"
@i, ei, ber ©urrermariä. ©nblicp pat er bie

©praepe gefunben. SIBer er Iäd)elt feltfam fepief
bagu. Siemanb mirb angeftedt. ©agegen fperrt
man bie Slugen toeit auf, ba nun ber ©o'ftor
bie Sinuc pocpfdjtoingt unb mit ber gangen
SBucpt feineê SaffeS inS Soff ruft:

„SBenn baS bie gange greube meines SllterS
fein foüte, bon einem gottefpunb gefcplecft git
merben, bann too'üt icp lieber jung fterBen."

llnb toie ber Siergiger baS mit fröplieper,
aber erbarmungSlofer grifepe pinausjeprie, fid)
Breit unb ftarf in ben .(püften reifte unb in §§=

beilegte £anb3gemetnbe.

funber Söte mit feinem mädjtigen ipaupt unb
ben lautern ©pipBuBenctuglein in bie fcptoarge

SolfSmaffe pineintropte, ein SOlann toie gefum
ber, reifenber ©ommer, aud) fo bon ipißen unb
SBettern iiBerfcpattet: ba Befiel alle ein untoiber*
fteplidpeS ©efi'tpl bon Stännlicpfeit unb @eIBft=

aeptung. ©iefer perrlid)e SInftanb beS SebnerS
fteefte an. ©ine Suft nacp Sßürbigfeit, eine !pod)=

ad)tung bor ©pre unb Opfer padte bie 3Mnner.
SltteS ®leinlicpe gerflop. Siele nod) ettoaS leife
Srabo flogen empor.

„®aS Statt pat fid) getoenbet," fagte ein

SatSperr gunt OanbfdjreiBer ©erolb.

©er ©urrermariä raffte fiep uodjmalS mit
Bepenber Sippe auf. „git ©otteS peiligem Sa=

men", toißelte er gegen baS gelt pinauf, „fo
fenbe benn iperobeS feine genfer auS gunt ttn=
jd)ulbigen ^utbleinmor... epfüfi!... $ünb=
leinmorb. SBir aBer toerben tagtäglid) $unbe=
Braten effen ..."

SaS gog. ©ine petle Sadje rumpelte toie ein

Segelfpiel über bie gapllofen ®öpfe pintoeg.

„Dp, id) toitC eutp baS Sadjen fepon bertrei»
Ben," rief ber Sebner. „Raffet auf!"

„Stit ber ©teuer paBen toir enblid) eine feparfe

3Iuffi(pt. grembeS, räubigeS ipitnbepad erfein
iten toir fogleidp ttnb fepiepen eS nieber, Bebor e§

unfere Stiere berfeud)t. SIBer bertoerft ipr Die

Keine ©teuer, fo paBt ipr ben alten ©red, ttnb
eS gefepiept bann toieber, baff franfeS ©elitpter
einBricpt unb fo ein ioÜeS Sieft unter bie ipattS=
ftiege fauert, toie lepten ©ontmer, unb ein liebes

®inb, ba§ ipnt unfipulbig am ipalS fraut, Beipt
ttnb bergiftet unb tötet..."

3BaS ift mit bent ©ngipeter? @r berlängert
fiep unBänbig, ttidt nad) allen ©eitert, feuipt pei-
jer : „©aS ift... o jept baS pört ipr... o

ja, baS ba..." Slit einer ttnpeimlidjeit gröp=
liepfeit fd)aut er bie Seute an. geigt erft fängt
für ipn bie SanbSgenieiube an, feine unb feine»
ißeterliS ßanbSgenteinbe... „ipört ipr baS

ift jept..."
„©eib ftitt". Bebeutet man ipnt, „gept toeg!

©ttd) ift niept toopl."
„Stir ift toopl... o mir! SIBer ipr, pört jept

lieBer ..." @r gitterte, lachte ttnb fcplucpgte fott=
berBar. gep gitterte mit. ©enn bont gelt per=

unter rief ©oftor Sting:
„gpr paßt jenes garte SüBIein niept gefepen.

SBäret ipr mit mir an ber Settftatt geftanben,
ipr pättet längft mit fliegenben ^änbeit für bie

.Çiunbeftener geftimmt. gpr paßt ja auep jo p'ilf*

ôOb Heinrich Federer: Eine

Sarnen für eine Meute voll Kötern. Kein Frein-
der kann über unsern Dorsplatz gehen, daß ihm
nicht ein Dutzend dreckige Hundeschnauzen in
die Beine fahren. Das macht sich gut für eine

Hauptstadt. Und dann schreit und winselt und

pfeift es aus Tür und Tor: „Kum schön, Bello,
hab di still, Ami, nid, nid, guets Mopsli, wot-
tist eppe, Spitzli, schwig, Barry!"... Und zwi-
scheu hinein: „Geht nur ruhig weiter, Herr, er

tut Euch nichts!" Der Herr zeigt wütend auf
ein Loch im Hosenbein, und später kann man
in den Luzerner Zeitungen lesen: „Konstant!-
nopel und Obwalden sind berühmt durch ihre
vielen Hunde. Aber in Konstantinopel fallen sie

über das Aas, in Sarnen, armer Wanderer,
über Lebendware!"... Ihr lacht! Lacht nur.
Das war auch ein Lacher, der einst an unser
Rathaus groß mit Kohle schrieb: „Hütet eure
Waden! Der Obwaldnermops!"

In Gottes Namen, es war ein schäbiges La-
chen, aber man konnt' es nicht verhalten. Nur
der Enzeler blieb wie gefroren. Die Rede...
schon recht. Aber diese Spaßigkeit paßte ihm
nicht. Vorwurfsvoll sah er dem Redner auf
den Mund.

„Was für ein Menschenschlag, meint ihr, hält
die meisten Hunde?" fragte Doktor Ming. „Ihr
denkt, die Bauern am Berg. Fehlgeschossen. Oder
die sogenannten Herren? Ganz falsch. Nein,
nein, alte Weiber, närrische Jungfern! Ja, ich

kenne solche, die jeden Monat ihren Beitrag aus
der Armenkasse holen, Passet auf, aus der Ar-
menkasse, die wir zusammensteuern müssen. Und
dann gehen sie und kaufen Zucker für ihr Hundli
und küssen und herzen es. Eine unten in Alp-
nach wiegt sogar einen Miggi auf dem rechten
und einen Peterli auf dem linken Knie und
streicht den Viechern Butter aufs Brot!... Was
sagt ihr dazu?"

„Ach, so lasset doch den Alten auch noch das
bißchen Freud'!"

Ei, ei, der Durrermariä. Endlich hat er die

Sprache gefunden. Aber er lächelt seltsam schief

dazu. Niemand wird angesteckt. Dagegen sperrt
man die Augen weit auf, da nun der Doktor
die Arme hochschwingt und mit der ganzen
Wucht seines Basses ins Volk ruft:

„Wenn das die ganze Freude meines Alters
sein sollte, von einem Zottelhund geschleckt zu
werden, dann wollt ich lieber jung sterben."

Und wie der Vierziger das mit fröhlicher,
aber erbarmungsloser Frische hinausschrie, sich

breit und stark in den Hüften reckte und in ge-

bewegte Landsgemeinde.

sunder Röte mit seinem mächtigen Haupt und
den lautern Spitzbubenäuglein in die schwarze

Volksmasse hineintrotzte, ein Mann wie gesun-
der, reifender Sommer, auch so von Hitzen und
Wettern überschattet: da befiel alle ein unWider-
stehliches Gefühl von Männlichkeit und Selbst-
achtung. Dieser herrliche Anstand des Redners
steckte an. Eine Lust nach Würdigkeit, eine Hoch-
achtung vor Ehre und Opfer packte die Männer.
Alles Kleinliche zerfloß. Viele noch etwas leise

Bravo flogen empor.
„Das Blatt hat sich gewendet," sagte ein

Ratsherr zum Landschreiber Gerold.

Der Durrermariä raffte sich nochmals mit
behender Lippe auf. „In Gottes heiligem Na-
men", witzelte er gegen das Zelt hinauf, „so
sende denn Herodes seine Henker aus zum un-
schuldigen Kindleinmor... exküsi!... Hünd-
leinmord. Wir aber werden tagtäglich Hunde-
braten essen ..."

Das zog. Eine helle Lache rumpelte wie ein

Kegelspiel über die zahllosen Köpfe hinweg.

„Oh, ich will euch das Lachen schon vertrei-
ben," rief der Redner. „Passet auf!"

„Mit der Steuer haben wir endlich eine scharfe

Aufsicht. Fremdes, räudiges Hundepack erken-

nen wir sogleich und schießen es nieder, bevor es

unsere Tiere verseucht. Aber verwerft ihr vie

kleine Steuer, so habt ihr den alten Dreck, und
es geschieht dann wieder, daß krankes Gelichter
einbricht und so ein tolles Biest unter die Haus-
stiege kauert, wie letzten Sommer, und ein liebes

Kind, das ihm unschuldig am Hals kraut, beißt
und vergiftet und tötet..."

Was ist mit dem Enzipeter? Er verlängert
sich unbändig, nickt nach allen Seiten, keucht hei-
ser: „Das ist... o jetzt das... hört ihr... o

ja, das da..." Mit einer unheimlichen Fröh-
lichkeit schaut er die Leute an. Jetzt erst fängt
für ihn die Landsgemeinde an, seine und seines

Peterlis Landsgemeinde... „Hört ihr... das

ist jetzt..."
„Seid still", bedeutet man ihm, „geht weg!

Euch ist nicht Wohl."
„Mir ist wohl... o mir! Aber ihr, hört jetzt

lieber ..." Er zitterte, lachte und schluchzte son-
derbar. Ich zitterte mit. Denn vom Zelt her-
unter rief Doktor Ming:

„Ihr habt jenes zarte Büblein nicht gesehen.

Wäret ihr mit mir an der Bettstatt gestanden,
ihr hättet längst mit fliegenden Händen für die

Hundesteuer gestimmt. Ihr habt ja auch so hilf-
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lofe Süblein batjeim unb möchtet fein SM) an
fie fontmen laffen."

fgeigt marb eg fo [tili, alg ffänben nidjt fait=
fenb engberfeilte, grobfdjuljige Scanner ba, fon»
bern baê ©djmeigcn felber, bei Sab, bie ©mig»
feit, llnb alle überriefelte eg fait babon.

„3Bag ba guging auf ber Matra^e beg ©ngi»
peterli?" fdjrie ber Sebner. „fgdj fann'g eudj
itictjt beffer erflären, alg mie gmei ©djminger
auf ©ob unb Sebeu ineinanber berframpft finb,
fid) frümmen unb berbreljen unb bie Mugfeln
fcf)ier gerfpringen unb bie Singen bluten unb
aüeg ©ebein fradjt unb fie faft nur nod) eine
eingige gucfenbe Maffe fiitb: îo faï) bag aug mit
bent Sübli. ©r mar ber fdjmädjere, adj, ein ber»
lareneg ©djmingerlein! ®ie ©olïmut preffte unb
fnetete unb richtete iljn erbürmlidj gu.

Ssdj fjabe mächtige Männer an bei: ©ifdj
fdjnaüen müffeu, menu eg galt, ein Sein abgrt»
fügen ober ben Saud) gu öffnen; unb id) fjabe
bag tpcrgflopfeu babei berlernt. Slber alg idj bie»

fem Sürfdjcfjen bie magern Sinne an bag Sett»
gefielt banb, baff eg nid)t Ijinaugfprmge unb
inie ein $unb um fid) fjerum beiffe, ba ift mir
ber ©djmeiff über bag ©efidjt geronnen. SBuffte
idj bod), baff idf biefe ©djnüre erft mieber löfe,

menu bag ißeterli auggelitten fjatte unb mag für
eine tpöfle bagmifdjen liege. SBenn icf) eudj fdjil»
bern mollte, mag bag für ein ©obegfpiel mar,
mürbet ibjr fyeute bor ©raufen fein ©lag Moft
mefjr fduneden fönnen. Slber ftatt bag tßeterii
fonnte eg bod) ebenfogut euer i>aug ober fjafob
ober 'g ©eregli ober Sofi fein.

Sie mieber fo etmag, fdjmor idj in jener
©türtbe. iVbcrmadjung fier, fpunbefteucr Cjer,

mofjlgefdjirmt itnfere lieben, gefitnben Dbhtalb»
nerfinbcr. Querft ber Menfdj, bann ber ^unb.
fsetgt ftimmt, mie ifjr modi. SEBem bag dpunbli
lieber ift alg bag ®inbli, ber fage nein. fgdj Ijabe
gefproben."

Sad) biefem fd^iue reit ©ai) mar atleg mie be»

täubt. Siemanb moflte laut merben. ^rgcnbiuo
björte man nur nodj eine amtlidje ©timme rufen :

„SBer für bie ^unbefteuer ift, begeug' eg mit fei»

ner tpanb." ©ann aber fdjoff ein Sßalb bon Sir»

men I)odj unb blieb taufenbmipflig in ber feicr»

fielen Suft ftiHe fteîjen. ©in gemaltigeg Mefjr!*

2 SBergïeic£)e Sr. S- SBtirfdfj: „Sßft)c£)oIogte ber SanbS»

gemeinbe" in Sr. Stöbert Surrerê ge)tfcE)rift.

9(u§ bem prädjtigen ©nnnerungSBudje: Sim gen»
fter. (Verlag ©rote, S3erlin.)

3ufprud).
ßeil bem ßid)I! Seben frifcfyen, neuen Sag
Slut ifl fßflid)!! Breuer Slrbeit Slîeifjelfcblag!

Sonn' unb Sterne

grüt) unb fpaf
Stufen uns 3U mut'ger £af. otto »oitart.

§as Söunöer im ©iubenmagen.
Son Sßaul §ebingér»§enrici.

gerien! Qeit ber ftiHen Slrbeit, ber gebanfen»
reiben Muffe, ffdj fipe in meinem luftigen Sug»
inglanb bon Slrbeitggimmer, bie gmei offenen
genfter bor mir finb meine Singen, bie mir bie

©ommerfjerrlidjfeit ber ©enferfeegegenb fünben.
©erabe unter meinem fpodjfii), auf ber ^erraffe
unten, fdjläft in feinem ©tubenmagen mit blau»
meinen Sorljängeu mein ffitngfteg, bie flehte
SImélie. ©anfte, langgegogene ©öitdjett, fein
©ruff aitg Sebert, bringen gu mir fjerauf. Mandj»
mal fteïje id) auf, trete aug genfter unb fdjaue
Ijinunter, mo bag meiffe SBoIIpäcfdjen, bie min»

gigen gäuftdjeh an bie SBangen gebrüeft, I)alb
luadjenb, f)alb träumenb in ben Morgen böft.

@ie ift erft einen Monat alt, bie kleine, unb

alle iljre Sebengäufferungen f^einen fidi nur auf
il)r leibliches 3Bol)I gu begießen, ©ie groffen,
blauen Slugen flatten nod) in unbeftimmte
gernen; fie bermögen noc§| feinen ©egenftanb,
fein ©efidfit gu fixieren, unb bod) gibt fid) bag
kleine alg ^perfönlidjfeit bon SBiïïe unb ©efüi)I
gu erfennen. SBenn eg, mit fitffer Mild) botlge»

pumpt, I)itbfifi' auf ber ©eite liegt, entfpannt,
befriebigt, bann fdjmebt ein monniger ©djimmer
über bem Menfi^lein; bie beiben gäuftd)ett finb
bann nur lofe gefd)Ioffen, rufjen mie mübe

©dpuetterlinge an bem garten ©tengel einer
Silie. SBie eine reife, foeben gepfliitfte grudjt in
ber marmen ^anb liegt, febläft eg, fein füfgeg

Menfd)engeriid)Iein augftrafilenb, in feinen ®if=
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lose Büblein daheim und möchtet kein Weh an
sie kommen lassen."

Jetzt ward es so still, als ständen nicht tan-
send engverkeilte, grobschuhige Männer da, son-
dern das Schweigen selber, der Tob, die Ewig-
keit. Und alle überrieselte es kalt davon.

„Was da zuging auf der Matratze des Enzi-
peterli?" schrie der Redner. „Ich kann's euch

nicht besser erklären, als wie zwei Schwinger
auf Tod und Leben ineinander verkrampft sind,
sich krümmen und verdrehen und die Muskeln
schier zerspringen und die Augen bluten und
alles Gebein kracht und sie fast nur noch eine
einzige zuckende Masse sind: so sah das aus mit
dem Bübli. Er war der schwächere, ach, ein ver-
lorenes Schwingerlein! Die Tollwut preßte und
knetete und richtete ihn erbärmlich zu.

Ich habe mächtige Männer an den Tisch
schnallen müssen, wenn es galt, ein Bein abzu-
sägen oder den Bauch zu öffnen; und ich habe
das Herzklopfen dabei verlernt. Aber als ich die-
sem Bürschchen die magern Arme an das Bett-
gestell band, daß es nicht hinausspringe und
wie ein Hund um sich herum beiße, da ist mir
der Schweiß über das Gesicht geronnen. Wußte
ich doch, daß ich diese Schnüre erst wieder löse,

wenn das Peterli ausgelitten hatte und was für
eine Hölle dazwischen liege. Wenn ich euch schil-
dern wollte, was das für ein Todesfpiel war,
würdet ihr heute vor Grausen kein Glas Most
mehr schmecken können. Aber statt das Peterli
konnte es doch ebensogut euer Haus oder Jakob
oder 's Teresli oder Rosi sein.

Nie wieder so etwas, schwor ich in jener
Stunde. Überwachung her, Hundesteuer her,
wohlgeschirmt unsere lieben, gesunden Obwald-
nerkindcr. Zuerst der Mensch, dann der Hund.
Jetzt stimmt, wie ihr wallt. Wem das Hundli
lieber ist als das Kindli, der sage nein. Ich habe

gesprochen."

Nach diesem, schweren Satz war alles wie be-

täubt. Niemand wollte laut werden. Irgendwo
hörte man nur noch eine amtliche Stimme rufen:
„Wer für die Hundesteuer ist, bezeug' es mit sei-

ner Hand." Dann aber schoß ein Wald von Ar-
men hoch und blieb tausendwipflig in der feier-
lichen Luft stille stehen. Ein gewaltiges Mehr!^

2 Vergleiche Dr. I. Wyrsch: „Psychologie der Lands-
gemeinde" in Dr. Robert Durrers Festschrift.

Aus dem prächtigen Erinnerungsbuche: Am Fen-
ster. (Verlag Grote, Berlin.)

Zuspruch.
Keil dem Licht! Jeden frischen, neuen Tag
Mut ist Pflicht! Treuer Arbeit Meihetschlag!

Sonn' und Sterne

Früh und spat

Rufen uns zu mut'ger Tat. O»° Vàn.

Das Wunder im Stubenwagen.
Von Paul Hedinger-Henrici.

Ferien! Zeit der stillen Arbeit, der gedanken-
reichen Muße. Ich sitze in meinem luftigen Lug-
instand von Arbeitszimmer, die zwei offenen
Feilster vor mir sind meine Augen, die mir die

Sommerherrlichkeit der Genferseegegend künden.
Gerade unter meinem Hochsitz, auf der Terrasse
unten, schläft iil feinem Stubenwagen mit blau-
Weißen Vorhängeil mein Jüngstes, die kleine
Amslie. Sanfte, langgezogene Tönchen, sein

Gruß ails Leben, dringen zu mir herauf. Manch-
mal stehe ich aus, trete ans Fenster und schaue

hinunter, wo das weiße Wollpäckchen, die Win-
zigeil Fäustchen an die Wangen gedrückt, halb
wachend, halb träumend in den Morgen döst.

Sie ist erst einen Monat alt, die Kleine, und

alle ihre Lebensäußerungen scheinen sich nur auf
ihr leibliches Wohl zu beziehen. Die großen,
blauen Augen schauen noch in unbestimmte
Fernen; sie vermögen noch keinen Gegeilstand,
kein Gesicht zu fixieren, und doch gibt sich das
Kleine als Persönlichkeit von Wille und Gefühl
zu erkennen. Wenn es, mit süßer Milch vollge-
pumpt, hübsch auf der Seite liegt, entspannt,
befriedigt, dann schwebt ein wonniger Schimmer
über dem Menschlein; die beiden Fäustchen sind
dann nur lose geschlosseil, ruhen wie müde
Schmetterlinge an dem zarteil Stengel einer
Lilie. Wie eine reife, soeben gepflückte Frucht in
der warmeil Hand liegt, schläft es, sein süßes
Menschengernchlein ausstrahlend, in seinen Kis-
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